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Südindische Baumeister (sthapati) messen aus
schließlich mit Zeitmaßen, resp. ist jedes Maß,
das beim Tempelbau verwendet wird - z. B. ein
mänähgulam 1 -, ein solches, das mit Zeit im Zu
sammenhang steht. Zeit hat den Raum geboren.1 2

Folglich ist Zeit immer im Raum enthalten. Das
wiederum bedeutet, daß die scheinbare Raumein
heit mänähgulam in Wirklichkeit einen bestimm
 ten Zeitabschnitt umschreibt. Deshalb kann der
Begriff mandala - in der mir bekannten Literatur
in erster Linie für „Kreis, Umlaufbahn“ verwen
det (z. B. Snodgrass 1985: 104; Ramachandra Rao
1979: 133) oder als eine Visualisierung kosmischer
Energie (Pupul Jayakar 1981: 118), etwa als Kreis
darstellung (Ramachandra Rao 1988: 18) - von
sthapati auch zur Umschreibung eines gewissen
Zeitabschnittes verwendet werden. Dieses Zeit-
mandala ist immer verbunden mit der Zahl 48.
Ein mandala kann sein: 48 Sekunden, Minuten,
Stunden, Tage, Wochen, Monate, Jahre oder Jah
reszyklen. Der Begriff mandala allein drückt für
einen Baumeister aus, daß entweder Zeit - defi
niert über die Zahl 48 - oder Raum - definiert

als eine um einen Mittelpunkt zentrierte Form -

begrenzt worden sind und in einem kosmischen
Gesamtzusammenhang stehen. Es gibt nach dem
Weltbild der sthapati eine allem zugrundeliegende
kosmische Ordnung. Sie ist immer eine Vielzahl
oder ein Teil von 8. Im Falle von mehreren Teilen

ergänzen diese sich zu einem Vielfachen von 8

1 Ein mänähgulam entspricht der Breite von acht breitseitig
aneinandergelegten Reiskörnern einer bestimmten Art und
Herkunft.

1 mänähgulam

Nach unserem Verständnis erhält man auf diese Weise ein

Längenmaß, das in etwa einem Inch entspricht, für südin
dische Baumeister bleibt es jedoch ein Zeitmaß. In Gesprä
chen zu Außenstehenden verwenden die Baumeister und
Bildhauer immer das Wort Inch statt mänähgulam. Auch
in diesem Text verwende ich zwar Inch, es ist jedoch nicht
gleichzusetzen mit dem englischen Längenmaß. Gemeint
ist immer das mänähgulam der Baumeister. Ausführlich
beschrieben ist diese Problematik bei Ganapati Sthapati
(1978: 2) und bei Link (1991: 60 f. und 167 ff.).

2 Die theoretischen Ausführungen zu Zeit und Raum über
nehme ich von Ganapati Sthapati, ehern. Leiter und Begrün
der des College of Art and Architecture in Mahabalipuram,
die er mir pers. mitteilte. Die Maße im Zusammenhang
mit dem älaya von Tattancävati teilte mir V. R. Sthapati,
einer der Baumeister, in ebenfalls pers. Gesprächen mit
(Forschungsprojekt „navagraha“, Sept. 1990 - Sept. 1991,
finanziert durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft).

(z. B. 27+12+9=48). 8 bedeutet eine subtile, spiri
tuelle Form, die Sichtbarem zugrundeliegt. Dieses
Sichtbare, oder die äußere Form, ist definiert über
die Zahl 9. Alles, was sichtbar ist, ist „neunwertig“
- die Statue der Käll-amman im Sanctum Sancto
rum von Tattancävati ist vom Bildhauer in 9 Teilen

konzipiert. Die zugrundeliegende spirituelle Ord
nung jedoch ist „achtwertig“. Bevor ein Wohnhaus
oder ein Tempel errichtet werden soll, zeichnet der
Baumeister z. B. ein Quadrat von 64 (8x8) oder 81
(9x9) Unterteilungen auf den Baugrund. In einem
Falle ist der Mittelpunkt des mandala ein Punkt
(beim 64er Quadrat), das andere Mal ein kleines
Quadrat (beim 81er Quadrat).

Damit sich überhaupt etwas entwickeln kann -
mit anderen Worten, damit der Schritt von 8 zu 9
vollzogen werden kann -, bedarf es 5 Entwick
lungsphasen (s. auch Türstig 1980: 89 ff.).

Ich werde nun an einem konkreten Beispiel das
Kalkulationssystem südindischer Bildhauer darzu
stellen versuchen. Die folgenden Zahlen beziehen
sich auf den Bau resp. das Bauwerk des älaya
im Käll-amman-Tempel von Tattancävati. Als pars
pro toto mögen die Maße des Sockels, auf dem
die navagraha-Yiguren fixiert sind, und die Grund
fläche des älaya genügen. Zudem werde ich die
Arbeitszeit berücksichtigen - auch diese ist nur

Teil eines Ganzen -, in der die navagraha-Yigurzn
angefertigt worden sind.

Die Gesamtarbeitszeit für die navagraha-Figu-
ren von Tattancävati betrug 384 Stunden. Das sind
8 mandala (384:48=8). Von den 8 mandala wurden
2 außerhalb des Tempelhofes und 6 innerhalb der
Mauern gearbeitet.

 Der Sockel, auf dem die navagraha-Yigmtn
fixiert sind, besteht aus einem würfelförmigen
Granitblock mit einer Kantenlänge von 36 Inch.
Darauf liegt ein anderer, deckungsgleicher Granit
stein von 12 Inch Höhe und 36 Inch Seitenlänge
(s. Abb. 1).

Abb. 1: Sockel für die navagraha-Figuren


